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Badiſche Pelden im Weltkrieg . “)

Vizefeldwebel Friedrich Gaberdiel von Wiesloch ,
Leib⸗Gren . ⸗Regt . Nr . 109. Am 9. Mai 1915 hat er
auf der Giesler Höhe mit 8 raſch zuſammengefaß⸗
ten Gruppen einen Angriff der Franzoſen abge⸗
ſchlagen und damit ihr Vorgehen erfolgreich zum
Stehen gebracht . Am 25. Mai 1915 übernahm er
den Zug des Leutnants Seldner , der nur noch aus
1 Gefr . und 14 Mann beſtand und hielt 2 Tage
lang die Stellung weſtlich der Schlammulde gegen
2 heftige , mit überwältigender Mehrheit erfolgende
Angriffe der Franzoſen . Am 4. März 1917 iſt er
mit ſeinem M. ⸗G. ⸗Zuge hinter der erſten Welle
mit großem Schneid vorgeſtürmt .

Unteroff . d. R. Peter Bogler von Weinheim ,
8. Bad . Inf . ⸗Regt . Nr . 111. Er drang mit ſeinen
Leuten in die feindl . Sappe ein , brach auftreten⸗
den Widerſtand und machte Gefangene . Die größte
Zahl der Gefangenen (2 Offiziere 28 Mann Ge⸗
ſamtzahl ) wurde aus der feindl . Sappe herausge⸗
holt , was dem umſichtigen und geiſtesgegenwärtigen
Verhalten des
ſchreiben iſt .

Musketier Hermann Meder von Freiburg , Inf . ⸗
Regt . 112 hat ſich während des Unternehmens „344 “
( 17. 3. 18) ſehr tapfer und umſichtig benommen .
Er überſprang als erſter ſeines Trupps das ſtarke
Drahthindernis , ging allein in dem abzuriegeln⸗
den Graben vor , ſuchte trotz feindl . M. ⸗G. ⸗Feuers
die günſtigſte Stelle für ſein l. M. ⸗G. aus und

holte dann die übrige Bedienung heran . Die Be⸗
dienung riegelte hierauf den Graben ab, ſodaß die
Stoßtrupps ungeſtört arbeiten konnten .

Unteroff . Johann Jauch von Leutkirch ,
Regt . Nr . 113. Bei dem Unternehmen „ Zünd
am 16. 1. 17 hatte Jauch mit 3 Mann Gefr . So

Unteroffiziers Vogler mit zuzu⸗

ner , Musketier Bauer und Brugger den Auftrag ,
eine Sappe aufzurollen . Bei dieſer Gelegenheit
nahm der Stoßtrupp Jauch 22 Franzoſen gefangen
und erbeutete ein Musketengewehr . Dieſer Erfolg
iſt in erſter Linie dem tatkräftigen Auftreten und
glänzenden Draufgängertum des Führers zuzu⸗
ſchreiben , das die Bewunderung aller Kameraden
erregte , die Gelegenheit hatten , Jauch bei dem Un⸗
ternehmen „ Zündholz “ zu beobachten .

Unteroff . Karl Friedrich Deufel von Hartheim ,
3Inf . ⸗Regt . Nr . 169.

freiwillig mit ſeiner Gruppe als
Prouilly vorzugehen . Der Gegner
den Häuſern feſtgeſetzt und auf dem Kirchturm ein
M. ⸗G. aufgebaut . Durch entſchloſſenes , fr
Vorgehen gelang es Deufel trotzdem in Prou
einzudringen und den erbitterten Widerſtand
Gegners zu brechen .
und 20 Gefangene .

Offizierſtellvertreter Joſef Wieber von Herbolz⸗
heim , Inf . ⸗Regt . 185. Er hat ſich beim Sturm auf

meldete er
Spitze gegen
hatte ſich in

Am Mai

d
Der Erfolg war ein M. ⸗G.

„) Für die Einſendung weiterer kurzer Beiträge
vonſeiten der Herrn Vereinsvorſtände iſt der
Schriftleiter ſehr verbunden .

Inf . ⸗

3 engliſche Stellung am 30. 11. 17 ganz beſonde
hervorgetan , er war einer der Erſten , der in

engliſchen Graben eindrang . Unermüdlich fordeif
er ſeine Leute auf , ihm zu folgen , um den Fel
noch weiter zurückzudrängen . In der Flande
ſchlacht zeigte er ebenfalls vorbildliche Tapferkſhlhn

und ſchlug mit ſeinem Zuge wiederholt ſtärff

feindliche Angriffe ab. Am 4. 7. 17 wurde 1
für ſein ſchneidiges Verhalten in der Arrasſchlagn
das E. K. 1. Kl. verliehen .

Unteroff . Emil Ruf von Knielingen , Pion
Batl . 14. Bei Verdun machte er ein erfolgreich

Patrouillen⸗ - Unternehmen mit ſeinem Sprengtri
mit . Noch aber waren einige ſehr läſtige Unt
ſtände vor der Front . Ruf kam trotz feindl . M. al

Feuers kriechend und ſpringend , begleitet von eiff iydeet
gen Pionieren , von Trichter zu Trichter , glif
lich an dieſe heran . Nach kurzem , hartnäckigi⸗
Handgemenge wurde die Beſatzung erledigt , K
Unterſtände mit Sprengladungen zerſtört und

Sprengpatroüille wieder zurückgenommen .
Cambrai folgte der Zug , dem R. 1
hinter der ſtürmenden Infanterie , um Hinde

aus dem Wege zu räumen und andere teck
Arbeiten auszuführen . Ruf aber begnügte ſich n
damit , ſondern ſtieß noch über die Infanterieliiſeh

hinaus vor und brachte eine für die Kompagn
ſehr wichtige Schilderung über den Zuftand AFi

Vorgeländes zurück . Auch hier ließ er ſich wehlſe ,
durch M. ⸗G. ⸗Feuer , noch durch gezieltes Schief E

engliſcher Scharfſchützen zurückhalten .

0

Nr. 1. Bei
3 Bühler Führer einer 14 Mafel

Patrouille , mit der er einen feindli
ansportzug anhielt . Lediglich durch ſein enſeh ,

tes Auftreten zwang er
Die Waffen wurh

Beute war groß . 365 Ma
) were Geſchütze , 2 M. ⸗G. Af

Wohlbehalten brachte er die (
415

360 Gewehre .
fangenen zur Truppe .

Unteroff . Wilhelm Wohlwend von Teutſchſht
Reſ Regt . 29 fuh

Angriffs
ſeinem

nlinie bis

Lehnt
zur

Geſchütze v
an die franß

ſein überraſche
franz . Unterſtützunge

tellung aufgab und ſ
Dezember⸗Offenſibe

ein Volltreffer in einen vollll
und verſchüttete 4 ſchwer be

e. Trotz heftigen Granatfeleſf ,
unter Lebensgefahr mit 2 Kaff

ſchütteten aus und nahm außerdel
einen ß in Brand geratenen Mülf

he ſie ſoweit fortwerfend , daß
wurden .

nahe
durch

RBei der

ohlwend
n die VerR

e durch

Uunſchädlich



05 Das Geleit . V
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S = D . Erzählung von Colin Roß . ee

it Anbruch der Dunkelheit flaute das Die einſamen Eikaßen wirken in der un⸗
Schießen ab . Nur ab und zu bell lte gewohnten Leere fremd und geſpenſtiſch .
ein Schuß , wenn ein Poſten etwas In eiligen Lauf gleitet ſie faſt aus . Eine

Zzerdächtiges bemerkte , oder ratterte ein Ma⸗ dunkle Lache : Blut .
hinengewehr an den Ausgängen des von ] Eine letzte Poſtenſperre . Quer über die
Regierungs⸗ Straße iſt
ruppen be⸗ Stacheldraht

itzten Stadt⸗
gezogen .

ils . Ueber den
An allen Platz hinüber ,

ötraßen ſtan⸗ an der näch⸗
den Poſten , ſten Ecke

auf deren

Stahlhelmen
as Licht der

wohnt ſie .
Aber der Po⸗
ſten iſt uner⸗en

bittlich.iatt blinkte . StrengſterDahinter Befehl , nach
gähnten ſieben abends

chwarz und darf niemand
de die men⸗ mehr durch .
ſchenleeren Sie fleht u.
Straßen bittet . Der
die Säube⸗

— 75 und

Waffenſuche
net dem beſetz⸗

4 Stadtteil

Wachkom⸗
mandant wird

gerufen , ein

junger Leut⸗

zatte begon⸗ 1. hohläugig .zunen. Nie⸗ Acht Tage
and durfte währt bereitsa
eraus , nie⸗ Fridolinsk 1

S ngen am Rhein . der Straßen⸗
aand herein . kampf .
Mit den Poſten unterhande !
zätete Ziviliſten , die trotz !

41 hoffen . Auswe

Eprüft . Abweiſendes
„ Aber ich muß doch duurch.,„ Tut mir leid , ſtrengſtes Verbot

11

Herr 81 85
ich muß doch durch ;

Kind iſt allein zu Hauſe . “
rfnicht . Wemänd

darf paſſieren . “3.
Soll mein Kind ſterben?

gewehr jenſeits des Plat⸗
Ylos . Die Frau hat mit

7
botes zu mein

werden

Meta Berger 1 bisher bei al 95 Poſten beiden Händen den Arm des Offiziers um⸗
urchgekommen; ſie hat keinen Ausweis bei

2 8 ¹ußzch, aber ihre flehenden Augen halfen ihr „Laffen Sie mich .
berall durch . „ Ich handle gegen meinen Befehl, aber

Was macht Hänschen ? Sie wollte heute kommen Sie . “ Seine Stimme iſt heiſer .
Korgen ja nicht fortgeh en, aber ſie muß ins Sie gehen über den Platz . Glasſcherben
eſchäft ; wovon ſollen ſie und das Kind denn knirſchen unter ihren Füß Die zerſchof⸗

zben ? Und kaum ſaß ſie im Kontor , da ſenen Leitungsdkähte der Straßenbahn
Ing die Schießerei an . hängen wie abgeſchoſſene Schlangen von den



kaſten ſchlaff herab . Mit blauer ſingender ein , Freikorps eingetreten und jetzt in 0
Flamme brennt das Gas aus einem dreiar⸗ ſteichswehr . Es iſt härter als im Krieh
migen Kandelaber , den ein Granatſplitter viel härter . Von Stadt zu Stadt zu ziehel

aufgeriſſen . immer als der Büttel, der mit Gewalt Oih
„ Hier wohn ' ich gleich , Herr Leutnant . nung macht. Auf Volksgenoſſen ſchießen

Sie müſſen mir doch glauben . “ müſſen . Aber ſelbſt die , für die man 00
„ Vor ein paar Tagen kam eine Frau mit alles auf ſich genommen , ſehen einen R

dem gleichen Anliegen . Wir erwiſchten ſie mißgünſtig an . Gewiß , all die Hausf 06.ſpäter ; ſie hatte Zeichnungen unſerer Ge⸗ ungen und Abſperrungen ſind ja ſehr unbſfrt
ſchützaufſtellung bei ſich . “ ſquem und es iſt manches räudige Schaf ＋3Als das Dreijährige der Mutter weinend unſeren Reihen . Wie ſollte es anders ſeiſ
entgegenlief und die Aermchen um ihren bei derSchnelligkeit, mit der wir aufgeſtelunen
Hals legte , wandte ſich der Offizier zum werden , mußten . Allein, für uns iſt es dan
Gehen . Etwas in ihm ſchluchzte auf . Durch noch viel ärger , Tag für Tag in fremädie zerſplitterten Scheiben fiel ſein Blick auf Leute Kiſten und Kaſten nach Waffen wif
das gegenüberliegende Haus . Eine ſchwere len zu müſſen und immer das Elend und
Mine hatte es vom Dach bis zum Keller zer⸗ Not des Bürgerkrieges vor Augen zu haben
ſtört. Seine Schritte hallten über den einſamgDie Blicke der beiden trafen ſich . Die Platz , als er zu ſeiner Wache zurückgiFrau raffte ihr Kind auf und wollte zur Tür Die Frau ſah ihm durch die zerbrochenehinaus . Er führte ſie ſanft zurück . Scheiben nach . Dann brachte ſie den Jung„ Bleiben Sie , es iſt keine Gefahr mehr . zu Bett 0
Wir rücken noch heute nacht weiter vor . “ ] „ Sei ruhig , Hänschen , weine nicht mehlſenUnd mit einem Blick auf das zerbrochene gleich kommt ein gutes Süppchen und dafe flBüffet : „ Ich werde Ihnen was aus der ſchlaf ' , ſchlaf “ —“

Feldküche zu eſſen ſchicken ; der Mob hat heut Und mehr um dn eigene wildklopfentkenvormittag ja alles geplündert . “ higen, wiederholte ſie immilhh der„ 5 — 9 5 4 9 FDie junge Frau ſtreichelte zaghaft ſeinen siſt ja
gut,

garnichts kann melle Oe
Arm . „ Sie ſind ſo gut . “ ie Reichswehr iſt ja da . “ 0„ Nein laſſen Sie , Sie ſind es , die mir 9 ch knatterten Schüſſe los , gleich außfkent
wohl tut . Glauben Sie , dieſer Augenblick itternden Vögeln. Mitten auf dem Plg 1 I
entſchädigt für vieles . Ich bin noch nicht brach der Offizier zuſammen . Eines Wenach Hauſe gekommen . Vom Felde gleich in Häuſer war noch beſetzt geweſen . 2Hine⸗
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOON unm

Nalte-
SRR K 1 60 9 RD „Rthtgr Unter fremder Flag ſe . r.... eder

Skizze von Georg Perſich . Aus „ Die See . “ 11f g
u. Donſ

maſter mit prallen Segeln , das waren ſchifoanol⸗
Sehenswürdigkeiten . „Wos

Hle

Aber es ke nur noch ſelten Gäſte , en —
Sggers , der Wirt , über feſhn⸗

and g1 ten konnte . Jn Erdie jetzt aber er leer Auch d e von jeher ſeemännfff ſuchSchnupftabak war ja ſo teue geworden , daß Kundſch bt , war die gebliebenſelt ſnmerein Wirt ſeine Gäſte damit mel t en im Kriege und dann , als eienhalten konnte. Und neben !
enommen wurden , auseinaneeeztdelleSammelbüchſe für Rettung S vier

Winde . Was folle deDas war ja ich och am Hafen , wenn keiſfaber die ausgeſtopft hr darin waren , für die ſie gider braunen Balkend
den konnten ? Bloß ein kleiſhhingen , und da andere Arbeit gefunden Odel

Du 5

ſnt
0 ff
ut nuc

lf



— —

9
93

dartete noch darauf , daß er welche finden . Jebens nahm das Blatt .

hürde. Aber da jacherte Karl Eggers ſein Jüng⸗
Und davon ließ ſich hin und wieder der eine ſter herein , und der Blondkopf war des Kapi⸗
der andere blicken . Am häufigſten kam täns erklärter Liebling .

ebens . Er und der Wirt waren ja auch „ Onkel Jebens ! “ rief er und eilte mit
lte Jugendfreunde . Manch luſtigen Streichſausgeſtreckten Aermchen auf dieſen zu .
zatten ſie zuſammen ausgeheckt . Jetzt waren Der hob den Vierjährigen auf ſeinene ernſte Männer . Wie ernſte ! Schoß . „ Haſt mich wohl ſchon wieder reden

Jebens konnte ſtundenlang daſitzen und auf hören , he ? “
8 Waſſer hinaus⸗

arren . Er ſprach in
ner Verſunkenheit

iuch wohl manchmal
or ſich hin . Karl

iggers war ſchon
echt in Sorge um
den Freund ge⸗
peſen , der es gar
nicht verwinden

zukonnte , daß es
raußen ſo anders

ſt meworden war und

und do ſtill und tot im

dafen , und daß er

Alobfenuf dem Lande feſt⸗
Ag, der immer an
ie See dachte und
n die Fahrten , die

gr gemacht hatte und

och machen wollte .
Aber es waren ja

iele , die nicht darü⸗
er hinweg konnten .

00000 » Kommt nichts auf

Richtig , ja doch, “
Ehßte der Wirt . „ Ei⸗

er iſt gemeldet —

n Dampfer vom

nat: anal . “

„ Was will der
enn —? Was brin⸗
n ? “

Burg Hornberg am Neckar
(Cötz v. Berlichingens Burg) .

„Schiff machen ,
Onkel ! “

„ Für weiteres

hat der Junge kei⸗
nen Sinn, “ ſagte
der Vater . „ Aber

alle die Schiffe ,
die ich ihm mache ,
gefallen ihm lange
nicht ſo wie deine .
Er muß doch ſchon
merken , daß du vom

Fach biſt . Und
immer will er ans

Waſſer , um ſeine
Schiffe fahren zu
laſſen . “

„ Iſt die geborene
Waſſerratte ! “ meinte
der Kapitän . „ Er
ſollte ja auch mal
ein Seemann werden
und auf meinem

Schiff fahren . Da⸗
mit iſt ' s nun aus .
Laß den Jungen
Schneider werden !
Wir brauchen keine
Seeleute mehr . “

„ Das wird ſich
finden , bis der Junge
ſoweit iſt . “

„ Glaubſt du noch ?
F „ Am Ende noch was holen ! “ Ich nicht mehr . Ich kenne die beſſer , die

„ Auch möglich ! ' s iſt alles möglich ! Man uns von der See verjagt haben . “
bt immer noch wie im Traum , Karl ! ES „Schiff machen , Onkel ! “ bettelte der Kleine

ill einem immer noch nicht rein in den wieder .
schädel ! “ „ Da oben haſt du ja eins ! “ ſagte Jebens

„ Du mußt nicht fortwährend daran den⸗ und wies auf den Dreimaſter unter der
zen ! “ ſagte Karl Eggers . Den guten Rat Decke . „ Aber der ſchwebt auch ſchon in der

ab er faſt jedesmal ; welchen hätte er auch Luft . Na , dann eins aus Papier ! Das iſt
Aähznſt noch geben können ? „ Hier , wenn du uns gnädigſt erlaubt ! “ Er faltete ein Zei⸗eſen willſt ? Die neueſte Zeitung ! “ ſtungsblatt zuſammen . „ Und dafür brauchſt



du kein großes Waſſer ; eine Schüſſel ge⸗
nügt . “

„ Er wird immer verbitterter, “

gers . Der Freund tat ihm leid .

Ein dumpfer , dröhnender Ton kam vom

Hafen her .
Die Männer horchten auf .

„ Da iſt er ſchon ! “ ſagte der Wirt .

muß ein ziemlicher Kaſten ſein .

Luft nicht ſo dieſig , müßten wir ihn ſchon ge⸗

ſehen haben . “
„ Gib do

mal dein Glas

her ! “
Eggers holte

ſein Fernglas .

Der Kapitän
war aufgeſtan⸗
den und blickte

hindurch. Do ,
ein ziemlicher
Kaſten ! Schätze
ſieben bis acht⸗
tauſend Ton⸗

nen . Aber zum
Donner — —1
Seine Finger
umkrampften

das Glas . Das

iſt doch —!

„Was denn ? “
„ Kannſt du

den Namen le⸗

ſen Karl ? “ Er

zitterte vor

Aufregung,als
er dem Freun⸗
de das Glas

reichte .
„ Ein engli⸗

ſcher Name —
City of — — “

Da riß 165 Jebens das Fernglas ſchon S
aus der Hand , um ſelbſt wieder hindurchzu⸗

ſehen .

„ Der Name iſt neu ! Das Schiff⸗
das iſt mein Schiff ! “

1*4„ Unſinn !

„ Ich werde doch mein &
ſie ' s , die

Stimme erſtickte ihm .

„ Dein Schiff ,Onkel ? “ fragte das

und kletterte auf einen Stuhl .

getauft haben

der Wirt .

dachte Eg⸗

Kopf .

Es
Schiffl “

Wäre die

Arm .

Geſomlausgaben1910/14:
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„ Es wird doch ein anderes ſein ! “
„ Du täuſchſt dich ! “ 0

Aber Jebens , der keinen Blick von den

Schiff verwandte , das in langſamer Fahtſ

in den Hafen ſteuerte , ſchüttelte ſchwer denſen

Das ſoziale Liebeswerk der deutſchen Kriegervereine .

dampſpfeiſe .

Es ſchickt uns ſeinen Gruß ! “

Karl , Kapitän hob
die eine Hand wie zum Gegeſ

Guuß, und das Kind tat es ihm nach.

meinte 115

Ein neuer Name , eine neue Flagge , u

„Wo iſt dein Schiff , Onkel ? “

Der Kapitän nahm den Jungen auf deſ ,

„ Da ! U

er zeigte g

das Waſſer
„ Siehſt du K.
fahren ? Mi⸗ I
hat es mir fol unſe
genommen ,
ſtohlen . Abl ,

du wirſt e

wieder holenf,
wenn du ei

mal groß ull
ſtark biſt .B

giß das nich

mein Jung
Du mußt ,

wiederholen
Sieh nur d

dentlich hin
Du darffſt di

nicht vergeſſel

955
Und R

Flagge i

falſch . D
kennſt ja mel

unſere !

muß dahinl
Das Kilf ,

blickte mit g
ßen , hellen N

gen auf dif

Kinntan

laine

O35
— — Ein langgezogener Ton

Und d

Schtwurhände ſchienen ſich emporzurecken
Schiff kennen ! u10

Räuber ! “ Die
ein Sonnenſtrahl !

Durch die dieſtg Luft flimmerte Licht



Das Bärbele vom Dreirebenwirt in Ober⸗
ngelſteine war vors Landgericht geladen
vorden, dort ein Zeugnis in einer Raufſache
abzulegen , die zwiſchen zween Buben ſtatt⸗
gefunden hatte und übel abgelaufen war .

mei ! “ Kaum ſiebzehn Jahre wars Bär⸗
bele alt ; eben erſt zur Firmelung geweſen

nd nun ſchon gar ins Landgericht nein !
O mei ! “ Und einen Eidſchwur ablegen

azu . „ O mei ! O mei ! ! “ Aber das Bär⸗
ele hätt ' nicht des Dreirebenwirtes eheleib⸗
iche Toch⸗

DaLl .

Das Bärbele vorm Lanogericht .
Eine luſtige Gerichtsverhandlung , erzählt von Karl Rode .

ganz und gar nicht , als es kreuzmutter⸗
ſeelenallein vor den Landgerichtstiſch hin⸗
trat und aller Augen auf es gerichtet waren .
Es ſchaute nur ein biſſel „ ſcharniert “ zur

Erde nieder . Indeſſen , man ſah es den
lieblich gerundeten , roſigen Wangen an , daß

ein Lächeln um den blühenden Mund ſpielte .
Man ſah auch der ganzen lieblichen Erſchei⸗

nung des Bärbele , ſeinen anmutigen Be⸗
wegungen , ſeiner friſchen Haltung an , daß

es ſich wohl ein bißchen jüngferlich zierte ,
im übrigener und das

ſchmuckſte

zungfräu

aber die

ganze
Zeugenge⸗
ſchichte vor
dem hohen
Landgericht

mehr als

„ ein Ge⸗

ſpaß “ be⸗

trachtete ,
denn als

ernſte

Sache . Und
nun fragte

der Herr
Vorſitzende
des Land⸗

gerichts⸗

Das ehemalige Mühlburgertor in Karlsruhe

ſegen! „ O mei ! “ In die Erd reinkriechen
löcht ma deretwegen ! „ O mei ! “ — In die Erd

Alnein kroch das Bärbele indeſſen nicht . Im
Aegenteil! Es machte ſich noch weit ſchmucker ,

Fes ohnehin ſchon war . So ſchmuck machte
ſich, daß ein „ Ah “ des Wohlgefallens ,

8Entzückens , ſelbſt den geſtrengen Herren
lichtern , dem Herrn Staatsanwalt und den

nweſenden Herren Rechtsanwälten ent⸗

7*

N

kligkeit , ganz verkörperte Anmut und Lieb⸗
Ichkeit , den Gerichtsſaal betrat .

och ſelbſt der Müllernaz und der Eberhof⸗
ſſtel , die als arme Sünder auf der An⸗
gebank ſaßen , bei

Bärbele fürchtete ſich auch je

Hlüpfte , als es , ganz perſoniftzierte Hold⸗ zu Bode

ſtrahlte
MachtenLichtfülle eines l

ferngemüts entgegen.
pen aber entquollen die Worte :

dem Auftreten des Fraget Sie
mucken Dirnles vergnügte Geſichter . Und ſan Sie in

hofes , be⸗

ziehungs⸗
weiſe der

„ hohen Strafkammer des Landgerichts “, wie
die amtliche Bezeichnung lautet , in jenem
Würdeton , den dieſe Herren gerne anzu⸗
ſchlagen pflegen , wenn ſie , angetan mit
Amtsrobe und Sammetbarett , auf dem
Richterſtuhl ſitzen : „ Sie ſind die Tochter des
Dreirebenwirts in Oberingelſtein ! Wollen
Sie uns mal Ihren vollen Namen ſagen ?!“
„ O mei ! “ Das Bärbele , das bis dahin ſittig

n geſchaut hatte , blickte auf , und es
dem Richterkollegium die ganze

enzesfrohen , reinen Jung⸗
Ihren lachenden Lip⸗

„ O mei !
Alle Täg

zur Zeit des Großherzogs Karl Friedrich .

6E

komiſch , Herr Rat !

Oberingelſteine beim Vater in
tzt noch den drei Reben und trinket Ihre Schöpple



Wein zum Abend ! Und wann ' s eine leer

iſt , nachher da heißt ' s alleweil : „ He, Bär⸗

bele , ſchenk an friſchen ein , biſt an liebe ,

kleine Maus , biſt D' ! Und 135 kennt

ſlich der Herr Rat nimmer ? ! Gehen S '

weg! Sie ſan mir en Zuter Gerichtsrat !
J bin ' s Bärbele vom Dreirebenwirt , So⸗

910 Barbara Alle rs aus Oberingelſteine !
Nun wißt' s 1 Daß bei dieſen , frif ch und

neckiſch wie Cham wagnerperlern hervorgeſpru⸗
delten Worten weder der Herr Staats⸗

anwalt , noch die Herren Rechtsanwälte ,(
ſchweige das hoh Richterkollegiunm m litſamt
ſeinem Herrn Vorſitzenden den notr vendigen
Amtsernſt zu bewahren vermochten , das

8 ich nicht be ſonders zu erwähnen,
Der Herr Vorf itzende der „Hoheen Kammer “

Wit dann 0 1 elnd
zum

Bärbele hin :

„ Schon gut , Bzärbele ; ich kenn dich . Und

die andern Herren des 11770 hofes auch

am End ' . Aber wir müſſen
fragen . . “

'ir Geſetz ſch
Bökbele Oemeil das aber an

C2E⸗

es ſo vor ,

dummes Geſetz , Herr Rat ! O mei ! “

Bärbele wiegte ſich mit entzückend
in den Hüften und ſtrahlte ihr kö
Lachen

auf
die Rich ter 85

„ So an dun

mes Geſetz müſſet S ' ab 505
mußten der Herr Vorſitzer

mer , ſeine vier
18 ſitzer,

Staatsanwalt und die Be

Angeklagten 1 0 Iflachen .

an , wenn ſo eine ve
rrörberete

wie ' s Bärbele Allers , einen

Herr Vorſitzende imtke ſoger
Augenblick in den ſpaßigen Tot

ſchmucken Dirnles ein und meinte :

ſein Bärbele , daß ſell Geſetz nix taugt .
wir haben ' s nit gen nacht, daher
auch nit ab 5 8

05Bärbele ließ den ! Herrn

ausreden . „O meil “ rief 0 J
„ D 50 fsat

nachher dummen Gef gemacht , 5

e dem Her
dieſe

Gerichtsrat ? “ Und dabei b

Rat aus dem b

chen ein ſo ſüßer
dem Bärbele anſtat
eine zweite Antwort in derſelben 7

geben mußte . „ In Berlin , Bär elel
Reichstag haben die Herren Abgeo
dieſes Geſetz beraten und beſchlo
Weiter kam er indeſſen 9 1

eEn

war .

in die Quere . „ O mei ! “ lachte es , „müſſe
das aber dalkete Mannerl ſein da in Berliſhſtetd

In Ober⸗ aund;wann ' s ſolche Geſetze machet !

ingelſteine ſan mir nit ſo dalket ! Gelle

Herr Rat ? “ Nun hielt es der Herr Votſi

ſitzende der Strafkammer allerdings für an⸗

gezeigt , ſich auf die Zunge zu beißen , um ei

ernſtes Geſicht machen und einen ernſte
Ton anſchlagen zu können . Das gelang ih
dann auch : . mal , Dirnle, “ erklärte aurt

dem lauſchenden Bärbele , „ zum plauſchellz
haben wir hier keine Zeit . Wir haben eiſ

ernſte Sache zu verhandel n. Gib drum kutz

An twort auf das , was Du gefragt wirfff ont

Du heißt alſo Sophia Barbara Allers “

Sell iſt gewiß , Herr Rat ! “ Jetzt ſchall
8 Bärbele den Herrn Vorſitzenden gar f

wundert an , als ob es den noch nie

ſehen hätte . „ Und katholiſch biſt
„ Ich mein halt ſo ! “ „ Wie alt ? “

wollet Sie auch wiſſen ? O mei , o

ch nit vier Wochen iſt ' s her , da hat mf

Herr Gerichtsrat ſelbſt a wunderfüß
mit 17 Lichterle drumriz

henkt , weil ich grad 17 Jahr alt worde

Und 5 fraget 5 wie alt ich bin
˖ ein geſpaßig

habe
◻

der
Nußt ' orten
g' ſe

fa0l weitet

klagten dort vesß

Jet kriegte da

hreck . Sie preß
de in die zart

rat wi
ers in Obel

Wie kan

mi Rite Buben dot

Daß ich nichſ

wer ande und

einzigſt Kin idlein .
ägert

n beider
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rei in 0 Zeugnis ablegen . Da keten Buben waren auch dort . . “ „ Die
haſt Du die reine Wahrheit zu ſagen , nie⸗ beiden dort ? “ „ Ja ! alle beide ! “ „ Waren
mand zu lieb , niemand zu leid . Darfſt ioch mehr Burſchen da ? “ „ Ja ! Der Wald⸗

nichts verſchweigen , darfſt aber auch nichts bacher⸗Scharichel , der Finkenhof⸗ Kaverl ,

hinzutun . Und ſollteſt Du etwas ausſagen der . . . „ War auch der Joſeph Oberwin⸗

müſſen , mit dem DuDich ſelbſt einer
10

ter , der Jager , dort ? “ „ Sell iſt gewiß !
baren He htigen würdeſt, dann Der fehlet nimmer , wann mir Dirnen zum

darfſt Du Dein
ine Ausſage verwei igern . Was Spinnen beiſammen ſan . “ „ Nun ! WeiterDimmer Du aber hier ausſagen wirſt , das Mädel ! Ibr wart alſo beiſammen . “ „ Ja !

wirſt Du hinterher beſchwören müſſen ; alſo Da machten die Buben ihr Geſpaß mit uns .
z den lieben Gott zum Zeugen anzurufen Der Oberwinter - Seppel wollt an Buſſerl

haben , daß Du die reine Wahrheit geſagt , von mir Hier ſtockte das Bärbele

nichts verſchwiegen und nichts hinzugeſetzt ein wenig . „Weiter , Mädel ! “ drängte der
haſt . Vergiß das nicht bei Deiner Ausſage . Herr Gerichtsrat . „ Haſt d' ihm den Willen

Dem Falſcheid folgen ſchwere irdiſche Stra⸗ getan ?“ „ A Watſchen hat er kriegt ! “ lachte
ind die ewige Verdammnis . “ Voller das Bärbele und Wbei ſchaute es aus , als

wunderun as„Bär bele dem Herrnobs große Luſt hätte , 140 5 em Herrn Ge⸗
Gerichtsvorf „ und der wollterichtsrat eine ſolche zu verobreſce H. „ Wei⸗

eben, in der ter , weiter ! “ drängte der . „ Da haben die

Aörle. fhen Buben den Oberwinter Seppel ver⸗
ſpottet , 5 der Müllernaz dort und

der Eberhofwaf tel da . Ein Wort hat ' s an⸗

dere geben. Und zuletzt hat der Müllernaz
K der Ober

rwinter⸗Seppel Lſei gar noch
rauf , daß a Dirn ihn watſchelt hätt ' .

hat mich geärgert und 9098 hab ich
Müllernaz zugerufen : „ An dich a Wat⸗

ſchen zu verſchwenden , wär mir meine Hand
auch zu gut ! “ Darauf haben alle Buben ge⸗
lacht , auch der Oberwinter⸗Seppel . Bloß
der Mül lernaz nit . Der hat drein g' ſchaut ,

als ob er Spinnen ſchlucken ſollt ' . Dann

iſt er plötzlich weg weſen und der Eberhofs⸗
waſtel mit ihm. Nachher , um zehn Uhr ,
ſan mir Dirnen heimgangen . Der Ober⸗
winter⸗S Seppel hat mein Spinnrad getragen .
Ich ging neben ihm hin nach dem Dreireben⸗

krug ; da , als wir um das Gotteshaus bie⸗

gen wollen , ſchreit der Oberwinter⸗Seppel
timmende laut auf : „ Marant⸗Joſeph ! Ich bin ge⸗

mit dem ſtochen worden ! “ Und zugleich laßt er ſchon
war . Der mein Spinnrad fallen , faßt 1000 ſeinem

inn auch ſo⸗ Rücken und ſinkt in die Knie . 900gleich
ſagte : „ Nun , ſpring ihm WI und richt ihn hoch. „ Iſts

die Sache bös , Seß ppel ?“ frag ich. „ Ich mein halt
jeh ! Nun nit ! “ ſagt er . „ Kannſt d' noch gehen oder

Urnd daheim ſoll ich Hilf holen ? “ frag ich wieder . „ Ich
immerfort Bärbeleſ mein halt, es geht noch , wann d' mich ſtützt ! “

Aber deretwegen will ſagt der Seppel drauf . „ Mach nur kein
ihrheit ſagen . Am Lärm nit ! Weißt ja , wo ' s herkommt und
ir hatte Veilmond wegen was es iſt ! “ Und dann ſan mir

hell . Wir Dirnen beid nach dem Dreirebenkrug ſpaziert . Dort
en uns im Eberhof iſt der zuſammenbrochen und bewußt⸗

efunden . Die dal⸗ los worden . Aber der Bader war grad da ;

ſitzer und

fragend an .

innig . Auch t die
ihm auf einen

zugetrager

ſaget S ' auf ei

im
83

i



der hat ihm den erſten Verband anlegt .
Hernach hab ich anſpannt , bin nach der
Stadt kutſchiert und hab den Dr . Moos⸗

bacher holt . Der is gleich mitkommen in
der Nacht noch , hat den Oberwinter⸗Sepp
Aerſucht und g' meint , bös ſei der Stich ,
aber ' s Leben wird er noch nit koſten , wenn
kein ander Uebel dazu käm . Das iſt alles ,
was ich von der Sach weiß . “ „ Und von den

Meſſerhelden haſt Du nichts geſehen ? Es
war doch mondhell in der Nacht. “ „ Ja frei⸗
lich, Herr Gerichtsrat ! Aber die

ſtecher hatten ſich ſchon hinter der Kirche ver⸗

krochen , noch eh' ich nach ihnen ausſchauen
konnt ' . Ich mußt ' doch vor allen Dingen
dem Sepp beiſtehen . “ „Freilich , Würbele .
Biſt ein braves Mädel . . . ! “ „ Ich dank
ſchön , Herr Rat ! Was ich tan hab , war

Chriſtenpflicht . “ „ Und der Sepp ? Zum e
Termin hat er noch nicht kommen bürfen; di

aber geſund geworden iſt er wieder . Der
dalkete Bub ! “ Jetzt lächelte das

ihr lieblichſtes Lächeln zur Erde

„ Außi gehen darf er noch nit, ſagt
Aber a Watſchen hat er ſich ſchon wieder ver⸗

dient . “ „Sol“ Der Herr Gerichtsrat lachte
und ſchaute die anderen Herren fragend an .
Die lachten mit und nickten ihm zuſtimmend
Antwort ; auch der Herr Staatsanwalt und
die Verteidiger . „Setz D hich, Bärbele ! “ſagte

O000O0OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

S

nieder .

000

—174„ Der kann ja zuerſt grüßen !

jeder von beiden .

„ Ich verdiene ; er nicht ! “ dachte der Schloſ⸗

ſagte ſich

„ Ich wohne Vorderhaus , er Hinterhaus ! “
dachte der Student .

So wohnten ſie monatelang im gleichen
Haus , ohne einander zu grüßen .

Dies Aneinander⸗Vorb 1 und get
ſeitige Ueber⸗die⸗Achſel⸗anſeh
auch noch weitergegangen ,
lich ein beſonderes Ereignis

wäre . Der ſenlt,ſo ko rrekte

lichen Abſchiedskneiipe 105 Ha 610 8
der unverſchloſſenen Zimmertür den S
ſel außen ſtecken laſſen . Das war

Bärbele ſe

der Arzt . ä

Der befreier .
Eine nachdenkliche Geſchichte von Artur Iger .0 0 9

Fer

einem e

er nun , „ einen Eid brauchen wir Dir nicht
abzunehmen . Du haſt uns ohnehin die

Wahrheit geſagt . “ „ Sell wollt ich meinen ,
Herr Rat ! Deretwegen hätte der Rat nit

lang herreden brauchen von
dammnis gar . Beim Bärbele aus ' m Drei⸗

rebenkrug in Oberingelſteine gibts Lug nit . “

„ Ja , ja , Bärbele ! Setz Dich nur ! “ Das
tat das Bärbele denn auch .

Der Müllernaz und der Eberhofwaſtel
wurden freigeſprochen , da auch der Ober⸗

5 Seppel keinen von beiden geſehen ,
ezie Ra weiſe erkannt hatte , und bei ſei⸗

dehnten daheim ausdrücklich erklärt
daß er eher einem Wilderer die Tat

55 Verr

hatte ,

zutraue , als den beiden Angeklagten . Als
der Urteilsſpruch verkündet war , lachte das

E
helt 1 85 ganze ſüße Geſichtchen : „ Das

6 B511 Gerichtsrat! Und wann

lächſtens wieder in den Drei⸗

uf h Oberingelſteine zum Abend⸗

oppen ſpazieren kommen , nachher da ſollen
e auch an Schoppen vom Vater ſei ' n aller⸗

lteſten zur Belohnu ng haben . Grüß Gott ! “

mit knixte das Bärbele davon und die

er, der Herr Staatsanwalt , die
nwälte ſchauten dem Dirnle

h, als ob ein holdes Englein ihren Blicken

ch vände . Ob ſie am ſelbigen Abend

noch nach Oberingelſteine ſpaziert ſind ?

O00OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

nebenan hauſenden Studiengenoſſen genü⸗

gender Anlaß , aus Jux die Türe zuzuſchlie⸗
und den Schlüſſel zu verſteecken . Ver⸗
f en pflegte aber die in ſolchen

henſo diskrete wie korrekte Zimmer⸗
ungeſchoren zu laſſen , ſelbſt wenn

ͤ eine neue Dämmerung hereinbre⸗
ſollte .

Heinzens beſonderem Pech
Sonntag alles ausgeflogen .

ke war ar595 0 85
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war an

nenden BVlit 5 bohle
t en eſtſtellen , daß er
raubt 1 Es nützte kein

Rufen , To tenſtille war in der

ing .

kein
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Er verſuchte es mit Selbſtbefreiung . Mit
Pinzette , mit Draht , Schere und Meſſer pe⸗
terte er am Schloß herum . Alles vergeblich .
Es wollte nicht aufgehen .

Er kleidete ſich in fliegender Eile an und

öffnete das Fenſter . Da kam ja der Bluſen⸗

mann über den Hof gelaufen .
SSiel Siel ,
„ Was is ? “

iIch bin eingeſchloſſen . Können Sie mir

helfen ? “
5 Der Bluſenmann

FTreppe hinauf .
Heinz ſtand an der Tür auf Horchpoſten .

Er hörte , wie draußen am Korridorſchloß
gebaſtelt wurde . In noch nicht fünf Minu⸗

ten ging die Korridortür auf .
Dann wurde am Schloß von Heinzens

Zimmertür gearbeitet . Wenige Minuten

ſpäter ſprang die Tür auf . Der Bluſen⸗
mann ſtand vor dem Befreiten .

Der Studioſus machte eine korrekte Ver⸗

beugung .
„ Cand . jur . Dollfuß ,

ich danke Ihnen für

E3
bin ich J

ſtieg bedächtig die

71
ſtellte er ſich vor,

hre Fteundlichkeit .J
ch Ihnen ſchuldig ? “

„ Sie ſind mir niſcht ſchuldig, “ erwiderte
Koblank , „ick verdiene jenuch , um det jratis

achen zu können . “

Diollfuß hatte vor dem Mann in der Mon⸗

teurjacke Reſpekt bekommen . Gerührt reichte
Jer ihm die Rechte : „ Wenn ich irgend etwas

für Sie tun kann , Herr Koblank , will ich
mich gern revanchieren . “

„ Danke , Herr Doktor, “ erwiderte der

Mann in der blauen Jacke ironiſch . „ Mir

jehts ja ſoweit janz jut , aber “ — und dabei

zeigte er ſeinen ſehnigen Arm und die ge⸗
ballte Fauſt — „ſollte mir mal jemand an ' n

Wagen fahren , denn helf ick mir ſelber . “
Sechs Wochen ſpäter klopfte es beſcheiden

an die Tür des Herrn cand . jur . Heinz Doll⸗

fuß . Auf ſein lautes „ Herein “ betrat ein

einfach gekleidetes , abgehärmtes Weib ſeine
Stube ; Frau Koblank , des Schloſſers Ehe⸗
frau .

„ Verzeihen Sie , Herr Doktor , Sie ver⸗

ſtehen was von Rechtsſachen , können Sie mir

helfen , meinen Mann befreien ? “ brachte die

Frau zitternd hervor .
Und nun erzählte ſie , wie zwei Beamte ihr

den Mann abgeholt hätten , wegen des Ver⸗

dachts , an einem Krawall beteiligt geweſen

6 f3

8 20

zu ſein . Es mußte ein Irrtum vorliegen ,

43

denn in der fraglichen Zeit hielt ſich ihr
Mann wegen eines Grippeanfalls im Hauſe
auf . Den einzigen Weg , den er an dem
Tage gemacht hätte , war der Gang zum Apo⸗
theker , wo er die Medizin holte . Die Frau

war weinend zur Polizei gelaufen . Und da
hätte man ſie damit zu tröſten verſucht , daß
ſie ruhig abwarten ſolle . Wenn ihr Mann
wirklich unſchuldig ſei , würde ſich ja alles
herausſtellen .

Heinz Dollfuß hörte alles an , was die ver⸗
weinte Frau erzählte . Dann ſetzte er ſich hin
und arbeitete Schriftſtücke aus , eidesſtattliche
Verſicherungen , die Frau Koblank , zwei
Hausnachbarn und der Apotheker unter⸗
ſchreiben mußten . Dann führte er in einer
wohlbegründeten Eingabe an die Behörde
aus , daß hier ein Mißgriff vorliege .

Am Nachmittag kam ihm Frau Koblank
glückſtrahlend entgegen . Sie dankte ihm ge⸗
rührt . Ihr Mann war wieder frei . Er ging
bereits ſeiner Arbeit nach . Nach Feierabend
bedankte ſich Koblank perſönlich .

„ Det hab ' n Sie aber fein jemacht , Herr
Doktor . Da weeß ick ja jarnich , wie ick mir
erkenntlich zeijen ſoll, “ ſagte er voll ehrlicher
Bewunderung .

Seit jenem Tage ging keiner von beiden
mehr achtlos am andern vorbei . Handarbei⸗

ter und Geiſtesarbeiter begrüßten ſich aufs
herzlichſte , wenn ſie ſich trafen . Der eine
wußte die Arbeit des andern zu achten und

zu ſchätzen .

EEEEEEEEEETETETETEEF

Nus der CLiſte .

Nr . 12763 : Buzi Lembke wegen Aufforderung
zur Deportation und Anreiz zu ſcheußlichen Grau⸗
ſamkeiten .

Beweis : Feldpoſtbrief „ Kladderadatſch . “
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Humoreske von Artur Iger . “

197Es iſt ſozuſagen ein alter B kannter von mich jetzt freute, meinen lieben alten Gehil⸗
mir , der „ Rentner und Privatier L eo Mulle⸗ fen wiederge unden

zu haben .
kopp “ , wie er ſich noch nach dem alten Sti il „ Und haben ſich natürlich Butter ,
zu nennen beliebt . Wir trafen uns oft . Auf Speck und Eier bei Ihrem „ lieben Gehilfen !
der Straße , in der Bahn , beim

Kaufmann, beſtellt, falle ich ein , um „ zur Sache “
bei dem wir beide „ einge ſchrieben “ waren . kommen .
Er wohnte ja nur fünf Häuf ſer von mir ent⸗ „ Ge wiß hab ' ich, das, “ meint Mullekopp .
fernt . „ Aber ich hab ' ' ne Geheimſ ſchrift mit ihm

Als die Lebensmittelkalarnität
85 e, verabredet . Der von mir erfundene Zeie (

klagten wir uns gegenſeitig u

8 Feid.
ie chenf

ſel war folgender : Butter = Eiſen
ganzen Kriegsjahre beda Speck⸗Mauerſteine , Eier = Draht⸗
daß er keine Verwandten df dem
habe , denn er huldigte inbezug auf

genfrage dem Grundſatz :

eut
f1U

NVenn er mir nun was
10

hatte ,
rdann konnten ' s

5—8
die Schnüffler hüben

reichlich .“ 35 18 drüben leſer G iſt man ja
Als ich neulich Mullekopz wieder einmalen mal ſicher davor , daß die Briefe erbro⸗

begegnete , ſtrahlte ſein und geleſen werden . “

nd hat ſich Pintert ſchon gemeldet ? “
te ich

weiter⸗ 101
kullekopp zieht eine Poſtkarte aus der

d 9105 ſie mir hin .

ſet ſagen Sie zu die⸗

Erſt wollte er nicht mit

Schließlich bekannte er ,

ſo etwas 8 eine Beziehun
Man müſſe ja über ſon
ten , aber zu mir habe e

werde nicht darüber ſprec
ihm ja auch dies und da

loul ) . Alſoſe gegenſe iti

Mehr war aus Mu
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keimenden lär
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Schweigen . Erſt wernn die E

ſei , ſollte ic
9 äheres er

＋ch, deren In⸗ (
Sehr geehrter

,

nen vorläufig
doffnungen
ehr knapp .

ch ioch welche
keine

ablaſſen , weil ihre

Teben . Noch in dieſer
Luh kalben , dann kanne

nd hier 0
im mer 1

Und geſtern treffe ich
kannten ſeit acht Tagen zum
Er iſt wie umgewandelt . Verä

wirſch will er mir ausweichen .
aber .

„ Wie iſt ' s mit der „ Verbindung “ ? “
ich ihn ohne Umſchweife . „Hat di

nicht geklappt ? Schütten Sie mir ruhhig Ihr

Herz aus ; „

53 1zaueri
8

0 ifen dann den Käſe zui
hamſterer .

NAuge behalten
icht zu denken ze

ildfläche ver
geld und gute Worte
Hühner legen anſchei⸗

ſtifte mehr . Wa
beſten Grüßen Ihr Fritz ( e
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nmein Onkel .

Humoreske von Gerhard Walter .

Der Amerikafahrer , unſer Freund Erit , Humpen und manch tollen
har nach langen Kriegsjahren wieder heim⸗Streich vollführ

Das Wiederſehen
kkehrt , viel hatte er uns ſchon von „ drüben “ war ſehr herzlick und ſehr fröhlich : bloß

Tzählt , oft auch von ſeinem lisvollen eines gefiel Freunde nicht , daß außer
nkel , der im „ Innern irgen lebte , in Limonade kein erlei Getränk zur Feier des

Texas , Minneſota , in Kalifornien oder ſonſt guter iges erſcheinen wollte . So ſaßen ſie
irgendwo. Gemütlich

ſoben wir wieder ein⸗ nun h dem ſor t ſehr guten Abendeſſennal beiſammen , Freund Erik hatte ſich eine beiſammen u ten . “ Es war aber im
einer guten , mitherübergebrachten Zigarren Nover ber und die Stürme brauſten um das
ngezündet , meine Frau bi ſot zum Pfarrhaus . Im 1 fen te das Feuer,zechten Bohnenkaffee “ ein “ Sschen, aberf und f

Erik lehnte ab :
„Mei

ſagen —“

„Bravo!“ ging es jubelnd im Chor , „ da iſt hier aus iend nett bei idir ; äber
iſt der vorzüglicheOnkel wieder ! Bitte , ni mir' s nicht ü

eU mir iſt nach dem vie⸗
Herr Erik , wiſſen nicht noch ein bißchen len nwaſſer ein bißchen labbrig im

von ihm zu erzähler 2⸗ Magen ge S
meinſt du, wenn wir

„Jawohll“ ſagt, er ernſthaft , aber es lag uns nach alter deutſcher Sitte ein ſteifes
„ „ doch ein eigenartiger Z1 n it um ( Gr iten

und damit auf die alte
*Aſeinen Mund . bar ein 2

großer Gegner des
habe ich den Reſpek ee ge zen t n at

erbt ; aber “ Uun 355 ſein
G

U
5 von der Sibheſehttraurig , „ trotz aller Enthaltſamkeit 1

de
ich dir doch denRohrr er doch ein überaus trauriges Ende K Hün denn meine Ge⸗

Ab! “ klang es in ver altener Heiterkeit mein ingt mperenz be antte, erzählen 0
50 S bekannt ,

hen machen
rozeß . Rum
r Apotheke ! “
hin und laß

en; ich verſichere
ganz elend ! Du

h trinke ! “

iter dem Ohr .
15 ſoviel ich

und wie ſoll
daß meine Sa Us⸗

rief Fritz mit
ihr , ich wollte

5 und lebte
＋*

Pobren, daß eir
Ahalten Heimat ü

zufällig an den e

et 8 On kels,
0 6 d alle Türenig; 5 Wor ein alter , lieber Studienfreun 5 Unge⸗0 85 8 wurde ein 6 ge⸗



braut , der an Steifheit nichts zu wünſchen

übrig ließ , und was ſchlimmer war , der

Pfarrherr ſelbſt ließ ſich überreden zu koſten ;

und es mundete ihm , und er trank mit , aber

feſte ; und da ſaßen die alten Knaben und

ſtießen leiſe miteinander an und ſangen leiſe

ihre 53 Studentenlieder und draußen
heulte der Sturm und rüttelte an den Fen⸗
ſterladen , und es hatte längſt zwölf vom

Turm geſchlagen , als ſie einſchliefen .
Als ſie am nächſten Morgen auseinander

gingen , war der Pfarrherr aber doch in et⸗

was niedergedrückter Stimmung . „ Das geht
wieder vorüber, “ tröſtete ihn der Freund .
Und ſo ſchieden ſie in Frieden . — Und nach

ſechs Monaten , wie der Mai ins Land ge⸗

zogen war , zog auch der Freund wieder des⸗

ſelbigen Weges und wollte wieder Einkehr
halten bei dem Freunde . Wie erſchrak er

aber , als ihm von der ehrſamen Schaffneri
des Hauſes die Tür geöffnet ward , und ſie
ihn mit allen Zeichen der Angſt enipfing und

ſtatt aller Begrüßung nur weinend die

Hände vor ' s Geſicht ſchlug .
„ Nun ? “ fragte er beſtürzt ,

Freund geſtorben ? “
„ 5Wollte Gott , er wär ' s ! “ rief ſie .

„ Wo fehlt ' s ihm denn ? “

Sie tippte ſich mit dem Zeigefinger w

derholt auf die Stirn ; „ perrückt — total
verrückt geworden ! “ flüſterte ſie .

„ Aber es war ihm doch gar nichts anz
merken ! “

äußert ſich das denn ? “

viſt

vor ' s Geſicht .
doch ſolch braver , guter Herr ! 17

R

d ' üwwertrette Bolizeiſchtund . “)
Von Fritz Rom

in Freind von mir mit Name Fritz ,
Der war enn Mordsſchwernöder ,
Er war enn ſeeleguter Kerl ,
Unn zudem Geometer .

Als Geometer hat er ſchonn
Vom Wein ſei Dheil verſchtande ,
Der iſch e' mol in ' s Owwerland
Zu Freind unn zu Bekannte .

Mer weiß , wann Bürger aus der Schtadt
E' mol uff ' s Land nausſchpritze ,
Nord bleiwe ſe beim Schoppe Wein
Halt gar zu gern als ſitze .

Drumm ſitzt mei ' Fritz halt a' beim Wein ,
Der war famos gediehe ,
Mer hat als glaabt , meim Freind ſei Nas
Däht vor Begeiſcht ' rung glühe .

Er hat e' Nas g' hatt , ſo e' Nas
Hab ich noch nirgends g' funde .
Die hat ganz g ' wiß enn jeder Schluck
Noch extra nachempfunde .

Unn wann er als enn ſaurer Wein
Uff ſeiner Zung hat g' woge ,
Nord war die Nas ganz dunkelroth
Vor Zorn , unn ganz verzoge .

Doch hat ſei Zung enn Schnalzer g' laßt ,
Von wege b' ſondrer Güte
War d ' Nas der reinſchte Veilcheſchtrauß ,
So blau unn voller Blüthe .

So ſitzt er alsfort bei ſeim Wein
Dheils ſcheldend unn dheils lowend ,
Uff eimol kommt enn Schanddarm rei '
Unn biet halt Feierowend .

Do hat mei Fritz gedenkt , ach was ,
Der hatt mir nix ö6 befehle ,

eo⸗Karlsruhe .

5 Im Gegedheil , drumm duht er grad
Enn extra Schoppe b' ' ſchtelle .

Do kommt der Kerl zum zweite mol ,
Der laßt ſich net beirre ,
Unn ſagt , henn ſie vielleicht e“ Blei ,
Ich muß ſie uffnodire .

Er gebt emm richtich a' noch ' s Blei
Unn bleibt ganz friedlich ſitze
Unn weil die Schpitz verbroch
Do duht er ' s a' noch ſchpitze .

Nord gebt er emm ſei Name an ,
Fritz , ſagt er , duh ich heiße ,
Do werd der grob , der Name Fritz ,
Der däht ihm nix beweiße .
S' G' ſchlecht muß ich wiſſe , ihne G' ſchlecht ,
So duhn ſe net ſo dämlich !

Jo, ſagt er , was mei G' ſchlecht betrifft ,
So iſch deß ewe Männlich !

Glei ſchreibt er
itz Männlich ,

G rlei

Denn

in ſei Protokoll
unns Verbreche ,

Unn wie ſe fort ſinn W00 Schtund ,
' s war a' vielleicht noch ſchpäter ,
Do hat mei ' Fritz denn Schannddarm geſchti
Unn der denn Geor

Der
Sein
Er laßt ſich, weil er männlich iſch ,
Doch dofor net noch ſchtrofe .

39 0 10 freundlicher Genehmigung aus Romeo, Pfefferkö
Huni oriſtiſche chte in Karlsruher Mundart . — Pforzhei
[ Voekstümliche Bücherei.

rief der Gaſtfreund entſetzt ; „ wi e

„ Raſiert ſichtäglich dreimall !

rief ſie und
ſchlug

laut weinend die Hände
„ O Gott , o Gott ! Und er war
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EErder neue Barbier . R
Skizze von Max Bittrich , Freiburg , Brsg .

38 [nicht völlig nackt in der Welt des Heulens
In einer ſüddeutſchen Hochſchulſtadt , de⸗ und Zähneklapperns ſtehe .

In ſolchen ſchlimmen Zeitläufen war ein
nes einen Jünger der Barbierzunft verwegen genug ,ausgiebigen Tummelplatz in dar⸗ ſich neben zwei anderen Geſchäften ſeiner

überliegenden zahlloſen Hörſälen zugleich Kunſt als Dritter von der gleichen Fakultät
reichlich anderen Spiritus ausſchenkt , in die⸗ niederzulaſſen . Dreiſt und gottesfürchtigſer Stadt ſo verſchiedenen Ueberfluſſes war hing dieſer ? keiſter Servatius eines Tagesf

zugleich der Kampf ums tägliche Brot nicht die funkelnden großen Becken vor ſeinenunbekannt . Die
einige Quadrat⸗

Metzger klagten meter umfaſſen⸗über teure Vieh⸗ den „ Salon “ und
preiſe und mach⸗ harrte der Kun⸗

ten die Enden
den . So ſehn⸗

0Ooο der Wurſt zu ſüchtig er aber
— intimſten Nach⸗ auch Ausguck

barn ; die Bäcker
hielt vom Maſt⸗

meinten , zu ſol⸗
korb ſeiner Hoff⸗

chem bißchen
nung : am mei⸗

Wurſt brauche ſten näherte ſich
man keine um⸗ ihm ein hübſches

Ffangreiche Brot⸗
Mädchen , das er

ſcheibe , und die
ebenſo waghalſig

3 klagten
zu ehelichen ge⸗Rüber zu geringen dachte , wie er

Bierverbrauch , als junger Mei⸗
weil das nüch

ſter das geſchäft⸗terne Eſſen nicht liche Glück an
genügend Durſt ſich reißen wollte.
gedeihen laſſe . Allein das Glück

Obwohl die mit den Zöpfen ,
Schaumſchläger 5 den Klapper⸗
auf der Bier⸗ 8

augen und den
bank trotz alle⸗ „ Alſo ich fordere Sie a

rt den Stuhl zu verlaſſen ! “ roſigen Ohrläpp⸗dem ſehr leben⸗ „ Sie unmanierliches Rhinozeros . “ chen war ihm
dig waren , hat⸗ holder als das

Iten auch die Barbiere
i Augen ai gewerbliche ; das eine ſaß ihm von morgens bis

maſt ſtehen ;
d

abends auf den Ferſen , weil es nicht mehr gut
das Korn rar ſei , habe die ? it auch loslaſſen konnte , das andere blieb ſpröde , und

keinen rechten Si ür
Herren „ Doktoren “ , die stud . 1513

3 . lten kein Bedürfnis ,Stoppeln , und wo der
˖ nter Wfidas Meſſer kriege , zei ie Geſichter dop⸗ bei Servatius ihre Karte abzugeben , und

igen nie f

kxen alte alma mater in gewaltigen Keller⸗

n
räumen dem Geiſt des neuen Wei

pelte Länge bei den ügten ihre angeſtammten Sitze . Nur
Raſierpreiſen . Ohne ie Philiſter verliefen ſich zum neuen

könne man ſich alſo ein ! te h auf ſeinem einzigen Raſier⸗
der gedrückte Barbierſt l aſſen , der meiſt ebenſo ver⸗
Ungunſt leide . Ließen ſich doch auch ! ſt w bie das gepolſterte Wartebänk⸗

Leute im Hinblick auf die neuen ernſchen an der Wand . Kam aber wirklich einer ,
den Bart wachſen — damit man nachherſſo wußte Servatius nicht genügend über das



Wetter zu ſprechen ( zu welchem Zweck der

Menſch ſeit Jahrhunderten zum Barbier

geht ) — infolge eines früheren recht ernſten

Zwiſchenfalles .
Als Gehilfe hatte Servatius einſt einem

zappeligen Herrn vom Regen geſprochen ,
der ſo viel Näſſe bringe , als der Herr wie

eine Furie aufgeſprungen war und den ar⸗

men Servatius angebrüllt hatte : „ Maul
halten ! Auf das Meſſer achten ! Nicht

quatſchen ! Raſieren ! “
Seit dieſer Stunde gewaltigen Zornes .

gab es für Servatius keinerlei Wetter mehr

auf der Welt ; er vergaß jedoch , welche Maſ⸗

ſen von Menſchen auf ſo anregenden Unter⸗

haltungsſtoff beileibe nicht verzichten mögen ,

und ſo empfahlen auch ſeine paar Philiſter
den redefaulen Meiſter nicht weiter . Seine

Sehnſucht nach der Kundſchaft der zu vielen

Hunderten am Salon vorbeigehenden „ Dok —

toren “ lebte alſo doppelt heiß auf .

„ Wäre nur erſt ein einziger da ! “ klagte

ſich Servatius , und er veranſtaltete vor ſei⸗
nem Spiegel ſchon Proben des feſtlichen

Empfanges : „ Raſieren ? Sehr wohl , Herr

„ Weil Sie an ihm vorüberrannten ! “

„ Er ſoll doch ſchneller gehen ! “
Jetzt wurde Servatius wild : „ Alſo

fior dere Sie guf föofos
Sitiühllzzu verklaſſfen

„ Da kann ich auch ganz gehen ! “
„ Immer zu ! Ich danke für ſolche Kund

ſchaft ! Mein Salon iſt für Herren da ! “

Eilig , wie er eingetreten war , ging der

Mann ſchimpfend zur Tür ; in ſeinem Leben

gehe er zu ſolchem Flegel von Bartkratzet

nicht mehr !
„ Hinaus !

“ ſchrie

„ich
den

Sie unmanierliches Rhinoze⸗
ros ! Servatius . Und dann ſagte er

ſanft gemäßigten Tones : „ Raſieren gefäl

lig ? Sehr wohl ! Sehr wohl , Herr Doktorſſf

Belieben , Platz zu nehmen ! “

Und während er ſchabte und teilnehmendele e
nach dem Bedarf von Brillantine , Kosme⸗

tik , Spritzen und Stein forſchte , hörte er

ſein Lob ſingen :
„ Donnerwetter , haben ja Proleten ſchnei⸗

dig abgeführt ! Koloſſal kräftig ! Unmanier

liches Rhinozeros — tadellos ! Will mirf

Zuvorkommenheit merken und Geſchäft emeſl
pfehlen ! “

0

Doktor ! Belieben der Herr Doktor Platz zu

nehmen ! Belieben etwas Spritzen ? Etwas

Stein ? Etwas Friſieren ? Etwas Kopf⸗

waſchen gefällig ? Belieben Brillantine ,

Cosmétique in den Schnurrbart ? “
So wollte er ſprechen , und davon abge⸗

ſehen , ging ihm auch ſonſt noch dies und

jenes durch den Sinn .

165

Es war nun an einem der nächſten Tage
und Servatius ſchäkerte in der Ladentüre

mit Röschen , als ein kecker Studio , die weiße
Mütze auf dem Scheitel , das Pärchen an⸗

ſtaunte und , nachdem ihm Röschen fröhlich
guten Tag gewünſcht hatte , ein bißchen wein⸗

ſelig den Salon betrat , um vor allen Dingen
am Garderobenſtänder den Mantel abzu⸗
legen . Doch gerade kam er über die Schwelle ,
als ſich eine zweite Perſon eindrängte und

ſich, ehe ſich der Studio niederzulaſſen ver⸗

mochte , auf den Stuhl pflanzte und den

Kopf zurücklegte :
„ Räſieren ! “
Servatius ſah den „ Doktor “ an , holte tief

Atem und ging zum andern

55 aufzuſtehen ! Zuerſt der Herr Dok⸗
Or !

„ Ich hab ' eher geſeſſen ! “

Kunden :

Wirklich rann der Fluß der Kundſchaft
fortan kräftiger in den Salon , denn cand ſen

jur . Karl Wintermann hatte in ſeiner Ver

bindung „ Bodania “ von dem ergötzlichen n
Zwiſchenfall berichtet und die Trommel für
den energiſchen Schaumſchläger kräftig geſf

ſchlagen.
Allmählich begannen auch die „ Spießer !

den natürlichen Takt des Meiſters zu em

pfinden , der ſchon ſein junges Weib imß

Haus , einen zweiten Raſierſtuhl und eineß

„ Stift “ beſaß , als das Stiftungsfeſt dete

„ Bodania “ heranrückte und allerlei alte

Herren in den Ort ehemaliger Freuden eint

zogen , wiederum fidele Stunden zu verleben

Es war am Abend des zweiten Feſttageß
die Berge der Umgegend waren beſtiegen
und mit friſchem Pilſener ſchwemmte malß

den Geſchmack anderer Genüſſe hinuntet ,
als der alte H Wintermann in heiterer
Tafelrunde die odania “ von den Ver⸗

änderungen Hochſch ſeinerulſtadt ſeit

8ͤ übrigens ſagen , Karle

oß er ſeine Betrachtung und wandte ſich
ſeinen Sohn , den neugebackenen Doktor

Wintermann , „ ſo ſchneidige Barbierk
einen Meiſter Servatius , zu deim di0



nich geſtern geſchickt haſt , hats hier zu mei - Zähne nicht ſo ſchnell wie ſonſt bei der*
ier Zeit noch nicht gegeben . “ Arbeit .

e „ Nicht wahr , Papa , ein forſcher Schaber ! “ „ Was haſt du , Männle ? “
„Rieſig energiſcher Menſch ! “ „ Aerger ! Mein Reklametrick iſt bekannt
„ So ? Wieder ? “ geworden . Der Wintermann hat mir die

„ haarig , ſag ' ich dir , haa⸗
ikſichtsloſes Individuum eindrängt und rig ! Weiß der Kuckuck , wer von ſeinen Be⸗

lich auf den einen noch freien Stuhl zwängt kannten bei mir war — wahrſcheinlich ohne
ine gerade mir vor der Naſe ! Nee , lieber Couleur , ſonſt hätten wir uns doch gehütet ,

berr, ſagt ihm der Meiſter , machen Sie die gleiche Geſchichte zu machen . Ich habe

„ Trete gerade bei ihm ein , als ſich ſo ein Leviten geleſen —

„Butektal ſofort , daß Sie von dem Stuhl her⸗ höchſtens alle 14 Tage einmal deinen Bru⸗bonnen der Hermann
die unma⸗

hinausge⸗mnſuklierliches —“

Rhino⸗
os ! “ fiel

e Tafel⸗
ende ein .

Kennen wir !

lätte dat uns un⸗

ſer lieber

Iarl ſchon er⸗

zählt ! “
Kärl , wo⸗

„her weißt
37

ſchmiſſen ,
wenn er mir

Achtungſchin —
den half . Er

hat bei mir

ſchönes
Trinkgeld da⸗
mit verdient . “

„ Als un⸗

manierliches

Rhinozeros ! “
lachte ſie .

neit und f

auf dieStraße

ſetzen zu laſ⸗
ſen — Elit

merkwür⸗

diges Ver⸗
ie verzapft „ Keunen wir , hat uns unſer lieber Karl ſchon erzäht . “ gnügen bleibt
jat ! “ das doch ! “
— —na wart , Alter , — der Witz iſt !. „Sicherlich ! Aber dafür kann er ſich auch

Frabefäx nicht ſchlecht , aber die Hölle muß ihmſwas darauf einbilden , daß er unſer Geſchäft
Wrcgafür noch heiß gemacht werden . “ während ſeiner Bummelzeit in Schwung He⸗ug

III
bracht hat ! Und dann : ſich einfach auf den

E. Stuhl zu ſetzen und ohne die Finger zu
Als Meiſter Servatius am folgendenſkrümmen , die Leut ' einſeifen zu helfen , —

nozeros nei

0
fautworten .

„ Weil der
diServatius

AHir — die

Toge beim Abendeſſen ſaß , waren ſeine das ſoll ihm erſt einer nachmachen ! “

* * — Die Anterſchriſt . ＋* 4 *

In den Kanzleiräumen des Amtsgerichts 24 Grad Reaumur — in Celſius waren es
zun Schlafhauſen herrſchte die drückende ſogar noch mehr .
Schwüle der Hundstage . Die Nachmittags . Der Kanzliſt Theobald Tüpferl , der ohne⸗

bönne brannte unbarmherzig zu den Fen⸗ dies im Leben foviel zu kämpfen hatte ,
en herein und das Thermometer ſtieg auf kämpfte auch jetzt ſtandhaft gegen die immer

lluſtrierter Badiſcher Kriegerbund⸗Kalender 1921.
4



ſtärker werdende Schlafſucht und hielt die

ſchweren Augenlider krampfhaft offen . Als

aber vollends noch eine unde dicke

Fliege zum Fraſter heveinflog und ſchläfrig⸗
Wonodon Aun ſeeine Ohren brummte , da ent⸗

glitt der ſchlaffen Hand die Feder, welche er

gerade in das große Tintenfaß eintauchte,
ſein Haupt ſank, wie hopnoliftert , wilenlos
herab und bald verkündeten ſeine tiefen ,

regelmäßigen Atennzüge , daß ſein If licht⸗

e unterlegen war .

Die große Brummfliege litt jedenfalls
890 untet der Hundstagshitze 9
nach einein dem Fliegenrüſſel mundenden

Naß , und als ſich unter 5 Einfluſſe der

Hitze und des Schlafes d ie Stiwm und Ddie

Naſe des Kanzliſten mit leiinen weiß⸗

perlen beſetzte , ließ ſie ſich auf Das

i wieder. 8050 TTupfer
50 0 nach 5 gekit

100 0 Bewegung allerdin 0

ſekt entfernte , aber auch das T

orf A1 ſich die ſchwarze
F l

die Pultfläche ergoß .

Die Fliege brummte nur ,

wehr umſo eifriger dem

Haupt des Schreibers und ſicherlich hätte

der Schlummerr desſelben nochmals eine Stö⸗

über

angele
le ge.

offene Fenſter geflattert
durch das laute Brummen 50
hüpfte , frech ,
find — auf das Pult , gerade mitten in den

Tintenklek hinein und lauerte auf

Opfer .
Nicht lange dauerte es , da hatte er auch

1 den dicken Brummer im Fluge *

haſcht und ließ ſich nun mit ſeinen ſchwarz⸗
beklexten Zehen auf eine am Pultaufffſaͤtz
liegende , fein ſäuberlich geſchriebene Eingabe

an das hohe königliche Landgericht nieder ,

Um die Beute zu verſpeiſen .

Die Sonne neigte ſich ſchon ſtark gegor
Weften , und der Tintenklex war ſchon längſt

eingetrocknet , als der Schreiber endlich er⸗

wachte . Ein raſ⸗
ick

auf die Uhr —

Himmell ! 0901 fü Nun iſt der Herr
Rat ſchon fort und dieUnter ſchrift auf der

Eingabe an das „Lenhech welche der
Ai

war

EL

uuf dus
träumte

diie Ab⸗

wie nun einmal die Spatz0n0
fEin

lieber

ſchuifferN,

ben!
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